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Dem Stern in den St. Johann gefolgt
Der Konzertchor Schaffhausen gibt am Stephanstag sein traditionelles Weihnachtskonzert. Die Stadtkirche St. Johann war wie immer  
sehr gut gefüllt. Und die Zuhörerinnen und Zuhörer wurden von Chor und Solisten des Abends nicht enttäuscht.

Dario Muffler

SCHAFFHAUSEN. Die Heiligen Drei Könige 
sollen vor gut 2000 Jahren dem Stern von 
Bethlehem gefolgt sein. Diesem Stern folg-
ten gestern auch die Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser. Denn der Konzertchor 
Schaffhausen führte in der Stadtkirche 
St. Johann das gleichnamige Werk von Jo-
sef Gabriel Rheinberger auf. 

Der Liechtensteiner Komponist hat in 
seinem Werk einen Gedichtzyklus seiner 
Frau Fanny vertont. In den Zeilen entfaltet 
sich eine weihnachtliche musikalische Er-
zählung von zeitloser Schönheit. Der Chor 
unter der Leitung seines langjährigen Diri-
genten Guido Helbling sorgte für eine wür-
dige Aufführung des 1891 komponierten 
Werks. Das Publikum in St. Johann bedankte 
sich mit herzlichem und lang anhaltendem 
Applaus. Doch der Reihe nach. 

Engelsgleiche Harfenklänge
Vor dem Hauptwerk des Abends erklang 

«Vom Himmel hoch» von Felix Mendels-
sohn Bartholdy, der in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts mehrmals in Schaffhau-
sen weilte – und den Rheinfall malte. Lu-
thers Weihnachtslied von 1831 für fünf-
stimmigen Chor, Soli und klassisches Or-
chester zeigte gestern erstmals die grosse 
Singfreude der Mitglieder des Konzert-
chors. Die kraftvollen Chorpassagen und 
die ausgefeilte Orchestrierung liessen Men-
delssohns Weihnachtskomposition in ihrer 
ganzen Pracht erstrahlen. 

Der Kontrast dazu: Maurice Ravels «Ind-
troduction et Allegro». Im Mittelpunkt stand 
hier die Harfe, die als Instrument die En-
gelwelt symbolisiert. Katrin Bamert und 
die Camerata Cantabile liessen das Publikum 
in eine nuancierte, ja geradezu verspielte 
Interpretation des Werks eintauchen. Ro-
mantisch wirkte das Zusammenspiel von 
Flöten und der Harfe.

Die Freude im Gesicht
Sanft und mystisch eröffnete die Carme-

rata Cantabile das Stück von Rheinberger. 
Darauf aufbauend brillierte der Chor mit 

überzeugendem Ausdruck und berühren-
den Crescendi und Diminuendi. Die Frau-
enstimmen klangen zart und klar, die Män-
nerstimmen voll und kräftig.

Guido Helbling führte das Publikum 
durch die neun Sätze und damit durch ver-
schiedene Gefühlslagen: Von der Erwar-
tung der Welt zu Beginn über die hoff-

nungsvollen Worte des Engels, welche die 
Sopranistin Stephanie Pfeffer mit stimmli-
cher Brillanz ergreifend vortrug, bis zur Er-
füllung durch die Geburt Jesu, die in einen 
energiegeladenen und doch präzisen Jubel 
des Chors mündete. Immer begleitet von 
der hohen künstlerischen Qualität des Or-
chesters Zürich. 

Auch bei höchster Konzentration schaffte 
es der Dirigent, den Mitgliedern des Kon-
zertchors Schaffhausen während des Sin-
gens ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern. 
Dies sorgte für Lockerheit, was der Quali-
tät der komplexen Werke keinen Abbruch 
tat. Und das war auch im Publikum zu 
spüren.

Stephanie Pfeffer während 
eines ihrer Solos – im  
Hintergrund der Konzert-
chor Schaffhausen. 
BILD SELWYN HOFFMANN

In der Kinder-Christmas-Party 
öffnete The Great Orient seine 
Türen für die Kleinsten und 
sorgte mit viel Musik und kleinen 
Überraschungen für ein Disco-
feeling der besonderen Art.

Indrani Das Schmid

Er wurde geboxt, geschüttelt und mit 
überdimensionalen Zuckerstangen an-
gegriffen. Und lächelte. Nichts konnte 
diesem Weihnachtsmann anhaben – 
selbst die furchtlosesten der furchtlo-
sen Vierjährigen nicht, die mit Anlauf 
gegen ihn prallten. Der überdimensio-
nale Weihnachtsmann stand – gut auf-
geblasen – in der Ecke, beugte sich bei 
jedem Schlag zu den kleinen Herausfor-
derern herunter und es war, als ob er 
seine Miniangreifer anzwinkerte. Die 
waren bereits zu Sirup und Guetzli über-
gegangen. 

Besondere Gäste im Orient
Es ist Samstagnachmittag, ein Tag 

vor Heiligabend. Weisse Sterne tauchen 
den Saal des The Great Orient in ein 
Glitzermeer. Gut 80 Gästen schütteln 
die neuen Besitzer – Katrin Stoll, David 
Bekic und Stjepan Ronner – dieser Tra-
ditionseventstätte die Hand. Vor allem 
kleinen Händen und den dazugehöri-
gen Mamas und Papas gleich mit. Nor-
malerweise dürfen seit September nur 
Gäste ab 21 Jahren ins Orient. Doch Kin-
der fallen unter die Kategorie «besonde-
res Zielpublikum». Was nach Marke-
tingstrategie klingt, vielleicht auch ein 
bisschen ist, gibt Stjepan Ronner mit 

einem breiten Lächeln zu, aber da viele 
in ihrem Umfeld Eltern sind, hat sich 
diese Idee wie von selbst ergeben. Es ist 
das zweite Kinderevent im The Great 
Orient nach seiner Wiedereröffnung 
Ende September.

Sehr bunter Musikmix
«Cool!» sagt Susan aus Jestetten und 

meint in dem Moment nicht ihren Sohn 
Gabriel, der eine Breakdance-Einlage 
auf der Tanzfläche einlegt, sondern, 
dass es diese Kinderparty gibt. Der Vier-
jährige strahlt. Breakdance habe er im 
Kindergarten gelernt. Er huscht wieder 
auf die Tanzfläche. Seine Mutter beob-

achtet ihn, lächelt. Er tanze einfach 
gerne, sagt sie.

Zu dem Takt, den die beiden DJ Ives 
und Matthias von den floorfillers ange-
ben. Normalerweise legen sie seit Jah-
ren im Orient auf. Für Erwachsene. Für 
Kinder Musik aufzulegen, sei eine neue 
Erfahrung. Aber eine spannende, vor al-
lem, wenn die eigenen Kinder ihren Vä-
tern bei der Arbeit zuschauen. 

Also haben die beiden DJ ihr Reper-
toire um gut 120 Kinderlieder erweitert, 
die Lautstärke von 100 auf 80 Dezibel 
gesenkt und bemerken, dass Kinder ein-
fach gerne hopsen. «Ihnen gefällt fast 
alles.» Selbst Klassiker wie «Pipi Lang-

strumpf» oder «Mambo Nr. 5», sagt DJ 
Matthias. Das sei ein deutlicher Unter-
schied zu den Erwachsenen, die sehr 
deutlich machen, was ihnen gefällt oder 
nicht.

«Die Lieder sind doch super!», sagt El-
vira aus Schaffhausen. Sie und ihre 
Freunde haben ihre Kinder eingepackt 
und sind ins Orient gekommen, einfach 
weil sie es toll finden, dass es auch etwas 
für die Kleinen gibt. Und jetzt? Jetzt, 
sagt sie, nippt an ihrem Glas und zwin-
kert, hopsen die Kleinen auf der Tanz-
fläche und sie – die Grossen – amüsieren 
sich an den Tischen. Ein gelungener 
Weihnachtsauftakt. 

Sterneglitzern, Discokugel und Kinderlachen

Ob mit Mama  
oder Papa, alleine oder  
mit Freunden – die Tanz-
fläche war gut gefüllt  
mit kleinen Gästen.
BILD MICHAEL KESSLER

Skaten im Winter: 
Bald ein «Skills 
Park» in der Stadt?

SCHAFFHAUSEN. Es gibt ein paar Hob-
bys, die sind im Winter kaum durch-
führbar. Ein solches ist das Skaten in 
Schaffhausen. Der Skatepark unter 
der Rheinbrücke N4 ist nicht über-
dacht und kann deshalb nicht ge-
nutzt werden, schreibt Grossstadtrat 
Marco Planas (parteilos) in einem 
Vorstoss. Die Nutzer des Parks müss-
ten ausweichen, beispielsweise nach 
Winterthur.

Er schlägt KSS-Altbau vor
«Mit dem Ziel, den Skaterinnen 

und Skatern die Ausübung ihres 
Hobbys auch in den Wintermonaten 
in Schaffhausen zu ermöglichen», 
hat er einige Fragen an den Stadtrat 
formuliert. Er will wissen, wie dieser 
die vorhandenen Angebote der Stadt 
für BMX-, Scooter- und Skateboard-
fahrerinnen beurteilt. Zudem fragt 
er, ob der Stadtrat bereit ist, gemein-
sam mit den Nutzerinnen und Nut-
zern des Skateparks Lösungen für 
die Wintermonate zu suchen, ihnen 
allenfalls eine Halle zur Verfügung 
zu stellen. Und er bringt gleich einen 
Vorschlag ins Spiel: das bald leer ste-
hende Hallenbad der KSS. Ob der 
Stadtrat die Möglichkeit prüfe, dort 
«eine Sport- und Freizeitanlage nach 
dem Vorbild des ‹Skills Park› in Win-
terthur zu installieren und den 
Schaffhauser Jugendlichen auch in 
den kalten Monaten die Ausübung 
von diversen Bewegungssportarten 
zu ermöglichen» und wenn nein, was 
dagegen spreche.  (fja)


